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160TheologenbeimjährlichenPastorentreff
Aktuelle Themen standen auf der Tagesordnung des Generalkonvents
Von Ina Wagner

Emden. Zwei große Themen-
kreise beschäftigten den dies-
jährigen Treff aller lutheri-
schen Pastoren und Pastorin-
nen, seien sie aktiv oder imRu-
hestand,inOstfriesland.Dawar
zum einen die theologische
Frage, was mit der 500-jähri-
gen Wiederkehr der Reforma-
tion überhaupt gefeiert wird,
zum anderen die soziale: Wie
geht man damit um, wenn
Muslime Aufgaben in diakoni-
schen Einrichtungen überneh-
menwollen.

Zur Beantwortung dieser
Fragen hatte man Referenten
von der Kirchlichen Hoch-
schule Wuppertal / Bethel und
vom lutherischen Landeskir-

chenamt inHannovergebeten,
die Sitzung zu begleiten. Dazu
waren rund 160 von 220 theo-
logischen Geistlichen aus dem
ganzen Sprengel Ostfriesland -
Ems nach Emden gekommen.
Getagtwurde inder Johannes a
Lasco Bibliothek. Später gab es
einen Fest-Gottesdienst mit
Jubilar-Ehrungen in der Mar-
tin-Luther-Kirche.

Theologie-Professor Johan-
nes von Lübke skizzierte in sei-
nem Vortrag Gedanken zum
Christus-Bekenntnis als Mitte
reformatorischer Theologie.
Darin untermauerte er seine
These, dass es nötig sei, wieder
zu den theologischen Quellen
zurückzukehren, wie es Luther
getan habe. Landessuperin-
tendentDetlef Klahr fasste den

Vortrag so zusammen: „Das
Reformationsjubiläum soll
nicht den Menschen feiern,
sondernGott.“

Die Präsidentin des Landes-
kirchenamtes der Lutheri-

schen Landeskirche, Stephanie
Springer, erläuterte Überle-
gungen zu einem Arbeitspa-
pier der Evangelischen Kirche
Deutschlands (EKD). Dieses be-
fasst sichmit der Kirche als Ar-

beitgeber im diakonischen Be-
reich. Inwieweit kann es dort
Muslimen möglich sein, Ar-
beitnehmer zu werden? An-
dersgefragt,wieverhältsichdie
Kirche,wennzumBeispiel eine
Muslima Erzieherin im Kin-
dergarten werden möchte?
Und was geschieht, wenn ein
Muslim die Leitungsfunktion
in einer diakonischen Einrich-
tung der Kirche anstrebt, sei es
eineKindertagesstätteoderein
Altenheim? Stephanie Steiner:
„Wie verhalten wir uns in sol-
chen Situationen? Bleiben wir
striktoderöffnenwiruns?“Das
EKD-Gremium hat inzwischen
ein Entwurfspapier verfasst,
das nun in allen Mitgliedskir-
chenberatenwerdensoll.
WeiteresvomKonvent:

M Verbessert hat sich die Situ-
ation der Theologie-Studen-
ten, erklärte der Geistliche Vi-
zepräsident im Landeskir-
chenamt, Arend de Vries. „Al-
lerdings auf extrem niedrigen
Niveau.“ Von 44 stieg die Zahl
der Studierenden auf 69, da-
von sind die meisten Frauen.
DeVriessiehtdieZunahmeden
intensiven Bemühungen der
Kirche um Nachwuchsförde-
runggeschuldet.
M Der Generalkonvent findet
jährlich statt. Er gründet sich
auf Freiwilligkeit, wird gerne
als Treffpunkt und zum Ken-
nenlernen genutzt, „weil viele
Pastoren heute Einzelkämpfer
sind“,wieKlahrhervorhob.
M Der Sprengel Ostfriesland-
Emsumfasst157Gemeinden.
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GrausamkeitundAlltageinesKrieges
Landesmuseum zeigt von Sonntag bis zum 4. September die Sonderschau „1636 - ihre letzte Schlacht”
Von Ute Lipperheide
s 0 49 21 / 89 00-416

Emden. Die Erwartungen sind
hoch, die Sonderausstellung
„1636 - ihre letzte Schlacht”, die
am Sonntag eröffnet wird, soll
die Besucherzahlen des Emder
Landesmuseums in die Höhe
bringen. „Wennnicht diese tol-
le Schau, dann weiß ich auch
nicht”, kommentierte Rein-
holdKolck, Direktor derGesell-
schaft für Kunst und vaterlän-
discheAltertümer, nach einem
ersten Rundgang durch die
noch nicht ganz fertige Aus-
stellung.

Krieg erlebbar machen, zei-
gen,wiegrausamund teilweise
hoffnungslos und beschwer-
lich das Leben war, und dabei
die Vermittlung konkreter his-
torischer Gegebenheiten nicht
vernachlässigen - das ist der
Sonderausstellung, die die Em-
der vom Archäologischen Lan-
desmuseum in Brandenburg
übernommen haben, durch-

aus gelungen. Aus unter-
schiedlichen Erlebnisperspek-
tiven kann der Besucher seine
Eindrücke gewinnen. Mit Hilfe
zweier Kinderfiguren - „Maria
und Hans” - kommt die Schau
auch kindgerecht daher. Statt
anonymer Soldaten wird das
Einzelschicksal näher beleuch-
tet. Ausstellungsstücke, nicht
nur vom Schlachtfeld im bran-
denburgischen Wittstock, sind
zu sehen. Auch das Emder Lan-
desmuseum steuerte Expona-
te bei. Vor allemEmderWaffen
bereichern die Ausstellung, die
2012 in Brandenburg erstmals
gezeigt wurde und dann noch
inMünchen,DresdenundTrier
zusehenwar.

„Wir stießenauf diese Schau
bei den Vorbereitungen zu un-
serem 400-jährigen Wall-Jubi-
läum, das wir ja in diesem Jahr
feiern”, sagte Museumsdirek-
tor Wolfgang Jahn während ei-
nes Pressegesprächs im Vor-
feld der Eröffnung. Emden
blieb dank des Walls von einer

Einnahmeim30-jährigenKrieg
verschont, das Umland nicht.
Auch gab es im Vorfeld des 30-
jährigen Krieges, im Rahmen
des niederländischen Frei-
heitskrieges(80-jährigerKrieg),
durchaus vergleichbar grausa-
me Schlachten in Ostfriesland,
nämlichdie in Jemgum(1568).

„Geschichte wird hier erleb-
bar gemacht, und zwar gerade
die derjenigen, die direkt im
Heerlager waren”, erläuterte
Museumspädagogin Ilse Fre-
richs. Siewies aufdievielenAk-
tionen im Rahmen der Schau
hin. Bereits am Sonntag wird
die offizielle Eröffnung in der
Neuen Kirche mit Spielleuten
von der Ländlichen Akademie
Krummhörn begleitet. Fach-
führungenwerden stattfinden,
und ab 15 Uhr können Kinder
sichLederbeutelbasteln.

Ein Audioguide steht in
deutscher und englischer
Sprache zur Verfügung. Auch
dort finden sich Statements
vonTeilnehmernderSchlacht.

In der Schau, die 320 Quad-
ratmeter im dritten Stock des
Museums einnimmt, werden
Aspekte der Schlacht bei Witt-
stock, aber auch der Lebens-
umstände szenisch dargestellt.
Mit Hilfe von Multimediaein-
satz kann der Besucher aktiv
am Ausstellungsgeschehen
teilnehmen. Erstmals sollen
Besucher auch über Twitter di-
rekt über ihre Eindrücke be-
richten. „Wir versuchen das
einmal”, sagte Diethelm Kranz
vom Museum. Neben der
deutschen Fassung sind alle
Ausstellungstexte auch auf
Englisch zu lesen. Ein umfang-
reicher Katalog mit vielen his-
torischen Quellen steht eben-
falls zurVerfügung. Er kostet 18
Euro.

YDie Schau „1636 - ihre
letzte Schlacht”wird am
kommenden Sonntag um
11.30Uhr in derNeuen
Kirche in der Brückstra-
ße eröffnet.

Stichwort
Die Schlacht bei Wittstock

M DieSchlachtbeiWittstock
gilt als eine der grausams-
ten im 30-jährigenKrieg,
der mit dem Prager Fens-
tersturz 1618 begann. Die-
sen Konflikt allein als Reli-
gionskrieg zu bezeichnen,
wäre zu kurz gesprungen.
Die tatsächlichen Ursachen
liegen in den unterschiedli-
chen gesellschaftlichen,
politischen, wirtschaftli-
chen und religiösen Ent-
wicklungen fast aller euro-
päischen Länder und der
daraus erwachsenen kon-
kurrierenden Interessenla-
gen.

M ImHerbst1636befandsich
die schwedische Armee in
einer militärisch fast aus-
sichtslosen Situation. Nach
mehreren Niederlagen und
weitgehend ohne Verbün-

dete in den Nordosten des
Heiligen Römischen Rei-
ches deutscher Nation zu-
rückgedrängt, sahen sich
die Schweden zu einer Ent-
scheidungsschlacht ge-
zwungen.

M DieGeschehnisseaufdem
Schlachtfeld wurden von
allen zeitgenössischen Be-
obachtern als überaus
schockierend und blutig
beschrieben. Fast 10 000
Soldaten verloren ihr Le-
ben. Trotz besserer Aus-
gangsposition unterlag die
verbündete kaiserliche und
sächsische Armee im
Kampf. Die schwedische
Kriegspartei kehrtemit
diesem Sieg wieder in das
Kriegsgeschehen zurück,
der Krieg verlängerte sich
umweitere zwölf Jahre.

DasLebeneinesSöldners:MuseumsdirektorWolfgang JahnAuge inAugemitderRekonstruktioneines schottischenSoldaten, der inderSchlachtbeiWittstock starb. EZ-Bild: Lipperheide
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